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zurück. DIe Geheimnisse des Lebens Jesu, dıe 1e7r gleicht einem Juwel Von welcher Seıte her 111a

In ıhrer erlöseriıschen Bedeutung ausgewertel sınd, betrachtet, euchte! wunderbar, und doch wIırd
werden als Glaubensgeheimnisse aufgewıl1esen, 111all sıch selner tiefen Schönheıt TSL ın der /usam-

menschau se1ıner harmonıschen eıle vgewahr.denen Marıa, gemä ıhrer Ausrıchtung auf das
Christusgeheimnıis, der Intention ach hınzugehört. DIie Autorın ıne Schülerin des großen Pädago-
Hıer gewımnnt das Buch seınen eigentümlıchen (Cha- SCH und Phiılosophen Alfred Petzelt AUS Breslau,
rakter eıner »inklusıven« (d 1Ins Christusere1gn1s der VON den Nazıs verfolgt wurde und später In
eingeschlossenen) Mariologıe. Dıe 1m Christuser- Leıipzıg und Münster(wollte mıt ıhrem Werk
e1gN1S angelegten marlanıschen Bezüge werden WIe S1e Zu bescheıden erklärt lediglıch ıne
sehr dıskret und zurückhaltend aufgedeckt, Brücke zwıschen ıhrem Meıster, den S1e ZUTN ersten
W C] 1iwa be1l der Versuchungsgeschichte Jesu dıe Mal 1im Sommersemester 1948 hörte, und dem
Absage den atan mıt dem 1InweIls auf das Pro- theologisch-lıturgischen Denken des Benediktiners
toevangelıum versehen wiırd, in dem dıe Feınd- ()do ase ber dem {al der Phılosophıe ants
cschaft der Frau und iıhrer Nachkommenschaft 1m schlagen (vgl 19 203) Letzteres g1bt der Un
VOTaUsSs verkündet W dl. »Marıa 1M Geheimnıis Jesu tersuchung TeENC ıne besondere Brisanz.
Christi« ist der OpOS eıner geistlıchen Exegese, Wınkelmann-Jahn allerdings gelungen 1Sst,
dıe, hne dıe Schriftaussagen anzutasten, das Inne- ants Philosophıe als fruchtbarer en für-

Betroffensein und dıe interne Zugehörigkeıt der ısches Denken gee1gnet machen., soll der Leser
utter ZUTL Werk iıhres Sohnes in einfühlsamer selber beurteılen. DiIie Autorın vert«—rı jedenfalls
Weılse aufze1gt, el immer uch den christlıchen diese Auffassung und behauptet, Petzelt habe »als
Lebensbezug der Christuswahrheıt aufnehmen: tief gläubıger Christ« ant rehabilıtiert, und sSEe1
Beispielhaft für diese marıanısche Anwendung ıst eigentliıch bedauern, ARS 1eS ÜLG dıe katholi1-

dıe Verbindung ZUT1 Lazarusper1ıkope, näherhın sche Theologıe bIs ZU eutigen Jag aum each-
ZUT Bethanıschen Marıa: »In Marıa, der Schwester tel worden sSe1 Dıiıe Autorın zıtiert azu Bıschof (Jt-
des Lazarus, S1e | Marıa | ıne 5Schwester<« D Spülbeck, der 1956 In Le1ipz1g ber Petzelt
funden, dıe Jesu en saß, se1ın Wort chrıeb »50 WIEe ZUT eıt der Nazıs mıt Aufrich-
hören und aufzunehmen. So hnlıch ewanrte uch 1gkeıt se1ın oroßes nlıegen vertre atte, W dl
dıe Jungfräulıche utter Jesu (jottes Wort ın ıhrem uch in den ach 1945 folgenden Jahren ETr WUul-
Herzen« (S de ın der Leıipzıger Studentenschaft bald der ıttel-

Wo Marıa, dıe Geisterfüllte, dem Geıist Jesu pun: derer, dıe chrıistlıches Tbe mıt den Erkennt-
innerlıich verbunden erscheınt, ist uch schon der nıssen der modernen Phılosophıe und Psychologıe
Weg gebahnt, der ZUT Marıenverehrung führt In verbınden trachteten« (S 15 Und weıter
den edanken des drıtten Teıles werden neben den schreıbt S1e » Für dıe Bezıehung VO)  —_ Phılosophıe,
konkreten Verehrungsformen (»Das Iteste Marı- MysterJientheologıe und systematıscher Pädagogık
engebet«, »der Rosenkranz«, » Fatıma« »dıe voll- ist dıe kopernikanısche en! ants grundlegend«
kommene Andacht Marı1a«) uch dıe theologı1- 203)
schen Grundlagen der Marıenverehrung bedacht. DıiIe Tage, ob ants Philosophıe gee1gnet se1 für
{iwa das Verhältnıis VO  > »Natur und Gnade« und
» Jesus T1STUS einzIger Erlöser und Miıttler«. So

ıne mystagogısche Erfassung der Wiırklichkeıit
Letzteres geht Wınkelmann-Jahn 1im Grunde

das Sanz AUs dem lebendigen Wort der Bı- ausschlıießlich zweıftfellos e1in faszınıerendes
bel timende Werk mıt der nregung eiıner lebens- ema uma e1 N1IC. L1UT arum geht, ob
zugewandten Marıenfrömmigkeıt uch den theolo- katholıscher Theologıe der philosophısche Ansatz
gıschen Aspekt aufzunehmen, welcher der Marıen- ants zugrunde gelegt werden kann, sondern ob e1-
verehrung dıe auf Christus beruhende Gewıißheıt
des aubens verle1 Interpretation der Weltwirklıiıchkeıit 1m mMYyStagoO-

Leo Scheffczyk, München gıschen Sınne auf ant aufbauen ann.
Um dieser rage nachzugehen, schıldert dıe AN-

torın ınn und Bedeutung der Mystagogıe und OT1-
entiert sıch e1 zunächst fast ausschließlich

Winkelmann-Jahn, Renate Marıa: Fülle der eıt Odo asel, den Wınkelmann-Jahn eCc| als ıne
Erfüllte Zeıt, SE ılıen EOsS Verlag 1999 29724 wahre lıturgısche TO| einschätzt. dıe dıe eInN-

ISBN 3-88096-977-9 (kart.) 35,00 schlägıgen Arbeıten des / weıten Vatıkanıschen
Konzıls entscheıdend beeıinflusst habe Von ase

Das gerade ZU Jubeljahr 2000 e1m KOSs Verlag, sStammıt der Satz » Das Evangelıum Christı ist236  Buchbesprechungen  zurück. Die Geheimnisse des Lebens Jesu, die hier  gleicht einem Juwel. Von welcher Seite her man es  in ihrer erlöserischen Bedeutung ausgewertet sind,  betrachtet, leuchtet es wunderbar, und doch wird  werden als Glaubensgeheimnisse aufgewiesen, zu  man sich seiner tiefen Schönheit erst in der Zusam-  menschau seiner harmonischen Teile gewahr.  denen Maria, gemäß ihrer Ausrichtung auf das  Christusgeheimnis, der Intention nach hinzugehört.  Die Autorin — eine Schülerin des großen Pädago-  Hier gewinnt das Buch seinen eigentümlichen Cha-  gen und Philosophen Alfred Petzelt aus Breslau,  rakter einer »inklusiven« (d.h. ins Christusereignis  der von den Nazis verfolgt wurde und später in  eingeschlossenen) Mariologie. Die im Christuser-  Leipzig und Münster lehrte, wollte mit ihrem Werk  eignis angelegten marianischen Bezüge werden  — wie sie allzu bescheiden erklärt — lediglich eine  sehr diskret und zurückhaltend aufgedeckt, so  Brücke zwischen ihrem Meister, den sie zum ersten  wenn etwa bei der Versuchungsgeschichte Jesu die  Mal im Sommersemester 1948 hörte, und dem  Absage an den Satan mit dem Hinweis auf das Pro-  theologisch-liturgischen Denken des Benediktiners  toevangelium versehen wird, in dem die Feind-  Odo Casel über dem Tal der Philosophie Kants  schaft der Frau und ihrer Nachkommenschaft im  schlagen (vgl. S. 19 u. 203). Letzteres gibt der Un-  voraus verkündet war. »Maria im Geheimnis Jesu  tersuchung freilich eine besondere Brisanz.  Christi« ist der Topos einer geistlichen Exegese,  Ob es Winkelmann-Jahn allerdings gelungen ist,  die, ohne die Schriftaussagen anzutasten, das inne-  Kants Philosophie als fruchtbarer Boden für katho-  re Betroffensein und die interne Zugehörigkeit der  lisches Denken geeignet zu machen, soll der Leser  Mutter zum Werk ihres Sohnes in einfühlsamer  selber beurteilen. Die Autorin vertritt jedenfalls  Weise aufzeigt, dabei immer auch den christlichen  diese Auffassung und behauptet, Petzelt habe »als  Lebensbezug der Christuswahrheit aufnehmend.  tief gläubiger Christ« Kant rehabilitiert, und es sei  Beispielhaft für diese marianische Anwendung ist  eigentlich zu bedauern, dass dies durch die katholi-  u.a. die Verbindung zur Lazarusperikope, näherhin  sche Theologie bis zum heutigen Tag kaum beach-  zur Bethanischen Maria: »In Maria, der Schwester  tet worden sei. Die Autorin zitiert dazu Bischof Ot-  des Lazarus, hatte sie [Maria] eine >Schwester« ge-  to Spülbeck, der 1956 in Leipzig über Petzelt  funden, die zu Jesu Füßen saß, um sein Wort zu  schrieb: »So wie er zur Zeit der Nazis mit Aufrich-  hören und aufzunehmen. So ähnlich bewahrte auch  tigkeit sein großes Anliegen vertreten hatte, so war  die jungfräuliche Mutter Jesu Gottes Wort in ihrem  es auch in den nach 1945 folgenden Jahren. Er wur-  Herzen« (S. 141).  de in der Leipziger Studentenschaft bald der Mittel-  Wo Maria, die Geisterfüllte, dem Geist Jesu so  punkt derer, die christliches Erbe mit den Erkennt-  innerlich verbunden erscheint, ist auch schon der  nissen der modernen Philosophie und Psychologie  Weg gebahnt, der zur Marienverehrung führt. In  zu verbinden trachteten« (S. 15). Und weiter  den Gedanken des dritten Teiles werden neben den  schreibt sie: »Für die Beziehung von Philosophie,  konkreten Verehrungsformen (»Das älteste Mari-  Mysterientheologie und systematischer Pädagogik  engebet«, »der Rosenkranz«, »Fatima« »die voll-  ist die kopernikanische Wende Kants grundlegend«  kommene Andacht zu Maria«) auch die theologi-  (S.203);  schen Grundlagen der Marienverehrung bedacht,  Die Frage, ob Kants Philosophie geeignet sei für  etwa das Verhältnis von »Natur und Gnade« und  »Jesus Christus — einziger Erlöser und Mittler«. So  eine mystagogische Erfassung der Wirklichkeit —  um Letzteres geht es Winkelmann-Jahn im Grunde  vermag das ganz aus dem lebendigen Wort der Bi-  ausschließlich —, ist zweifellos ein faszinierendes  bel atmende Werk mit der Anregung einer lebens-  Thema. Zumal es dabei nicht nur darum geht, ob  zugewandten Marienfrömmigkeit auch den theolo-  katholischer Theologie der philosophische Ansatz  gischen Aspekt aufzunehmen, welcher der Marien-  Kants zugrunde gelegt werden kann, sondern ob ei-  verehrung die auf Christus beruhende Gewißheit  des Glaubens verleiht.  ne Interpretation der Weltwirklichkeit im mystago-  Leo Scheffczyk, München  gischen Sinne auf Kant aufbauen kann.  Um dieser Frage nachzugehen, schildert die Au-  torin Sinn und Bedeutung der Mystagogie und ori-  entiert sich dabei zunächst fast ausschließlich an  Winkelmann-Jahn, Renate Maria: Fülle der Zeit  Odo Casel, den Winkelmann-Jahn zu Recht als eine  — Erfüllte Zeit, St. Ottilien: Eos Verlag 1999,224 S.  wahre liturgische Größe einschätzt, die die ein-  ISBN 3-88096-977-9 (kart.), DM 38,00.  schlägigen Arbeiten des Zweiten Vatikanischen  Konzils entscheidend beeinflusst habe. Von Casel  Das gerade zum Jubeljahr 2000 beim Eos Verlag,  stammt der Satz: »Das Evangelium Christi ist ...  St. Ottilien, erschienene Buch von Renate Maria  nicht etwa eine Weltanschauung mit religiösem  Winkelmann-Jahn »Fülle der Zeit — Erfüllte Zeit«  Hintergrund, auch nicht ein religiöses oder theolo-S{ ılıen, erschlıenene Buch VO  _ Kenate Marıa nıcht 1wa ıne Weltanschauung mıt relıg1ıösem
Wiınkelmann-Jahn »Fülle der Zeıt Erfüllte Zeılt« Hıntergrund, uch N1IC 00 relız1öses der theolo-



&]Buchbesprechungen
gıisches Lehrsystem der eın Moralgesetz, sondern Gottes erfahren! DiIies wiırkt beglückend und befre1-

end Deshalb das Buch unweı1gerlıch eiınerist >Mysterium« Im Miıttelpunkt der chrıstlı-
chen Relıgıon sSTe ISO das heilıge Pascha, der posıtıven Lebenseıinstellung. Es ist erfrischend,
Übergang des für unNns 1Im Fleische der un: als ass sıcher manche L eser be1 der Lektüre dieses
ensch erschıenenen Gottessohnes ZU ater Buches :;ott für dıe unverdıente abe des lau-
(Röm 65 Joh 13,1)« (S 65) ens en werden. Und Mag uch se1n, ass

Dieses /Zıtat VON ase dıe Autorın den der ıne der andere eın tiefes onNlseın In seıner

Anfang des zweıten Teıls ıhres Werkes, der den eele Sspürt, eıner Kırche gehören, dıe ıhm dıe

Untertitel rag » DıIe ‚ Fülle der Zeıt< 1m Ostermy- »komplette Sıcht« der Wirklichkeıit erschlıeßt. Für
dıe Autorın ist ben das dıe mystagogısche Sıcht.ster1um«, und sıgnalısıert gleichsam ıne en!
Wınkelmann-Jahn zıt1ert el Leo den Großen,1Im Verlauf des Buches Von NUun ıst für Wınkel-

mann-Jahn L1UT eInes wıichtig das Mysterıum. S o der eınmal gesagt hat, eıtdem T1STUS MIC. mehr
sıchtbar unter uns ist, »1st das Herrn Sıchtbarese1l dıe Wirklichkeıit ysterı1um. Eıne Wirklichkeıit

blıebe unvollständıg, WE S1e sıch iıhres Mysterı1- in dıe Mysterıen übergegangen« (Zıtat VO  — ase.
66, Fulßnote 4)U111: N1IC gewahr ware, S1e ware ıhres schönsten

Bestandteıls beraubt, nämlıch ass ott In iıhr ıst Das Augenmerk Casels Wal be1l der Betrachtung
und wırkt, ass sıchN s1e ausdrückt der Mysterıen vorwlıegend auft dıe Lıturgıe, auf das

Das ben ist Mystagogıe. Oder‘ einmal mıt Paschamyster1um, ausgerıichtet (»Im Paschamyste-
Winkelmann-Jahns W orten auszudrücken: »MyS- rT1um ist dıe Zeıtenfülle für alle Zeıten egenWart«:
agogıe ist dıe Hıineinnahme der Getauften in eın Z205). dıe Autorın versucht unNs jedoch eutlıc
(Chrıstı1) eben, Sterben un! Auferstehen« (S machen, Aass christlich-mystagogische Exıstenz
154) Und das scheınt uch der ınn des Buches N1ıC auf dıe Augenblıcke reduzıert ist, in denen
seIN: das Erstaunen ber dıe ungeahnte 1eTe der das Paschamysterium vollzogen Wırd, ISO alleın
Wiırklıiıchkeıit ın Freude und Dankbarkeıt aufzuzel- auf den Vollzug der Hl Messe. DıIe Wırklıich-
SCHh Be1l der Betrachtung diıeser oroßartıgen Kea- keıt des Menschen VO  — T1STUS In sıch Selbst
1tät, ass dıe Wirklichkeıit nämlıch ott ausdrückt, hineingenommen worden. Vor dıesem Hıntergrund
erreichen Wiıinkelmann-Jahns Ausführungen eınen erscheıint der Alltag der Trısten SOZUSaSCH als ıne
Öhepunkt. DIie Autorın ze1g ‚Wäal mıt W1sSsen- » Verlängerung« der HI Messe in den Tag hıneın.
schaftlich-theologischem Ernst, doch zugleıc mıt Vollzug der ysterıen und Alltag der Christen sınd
erfrischender Glaubensfröhlichkeıit, dıe Erhaben- In der t1efen ene der mystagogıschen rklärung
heıt des Menschen VOI dem Hintergrund selner der Wirklichkeıit CN mıteınander verbunden. Un-
grundsätzlıchen Hıneinnahme iın ott auf. »Güuülti- SGT Exıstenz als Christen ware N1IC aus einem
SCI Vollzug des enschseıns INUSS sıch Urc Guss, WEeNnNn WIT 1UT e1ım Vollzug der Lıturgıe dıe
T1StUS definmieren, WEeNnNn Jesus der ollkommene der eıt erreichen könnten, ZUT persönlı-
ensch und ott selbst Ist. Dazu >»Handbıietung chen Verbindung mıt ott gelängen. Unser Chust-
le1isten«<, ıst Inhalt der Mystagogıie280  Buchbesprechungen  gisches Lehrsystem oder ein Moralgesetz, sondern  Gottes erfahren! Dies wirkt beglückend und befrei-  end. Deshalb führt das Buch unweigerlich zu einer  es ist >»Mysterium« ... Im Mittelpunkt der christli-  chen Religion steht also das heilige Pascha, der  positiven Lebenseinstellung. Es ist so erfrischend,  Übergang des für uns im Fleische der Sünde als  dass sicher manche Leser bei der Lektüre dieses  Mensch erschienenen Gottessohnes zum Vater  Buches Gott für die unverdiente Gabe des Glau-  (Röm 8,3; Joh 13,1)« (S. 65).  bens danken werden. Und es mag auch sein, dass  Dieses Zitat von Casel setzt die Autorin an den  der eine oder andere ein tiefes Wohlsein in seiner  Anfang des zweiten Teils ihres Werkes, der den  Seele spürt, zu einer Kirche zu gehören, die ihm die  Untertitel trägt: »Die >»Fülle der Zeit« im Ostermy-  »komplette Sicht« der Wirklichkeit erschließt. Für  die Autorin ist eben das die mystagogische Sicht.  sterium«, und signalisiert gleichsam eine Wende  Winkelmann-Jahn zitiert dabei Leo den Großen,  im Verlauf des Buches. Von nun an ist für Winkel-  mann-Jahn nur eines wichtig: das Mysterium. So  der einmal gesagt hat, seitdem Christus nicht mehr  sichtbar unter uns ist, »ist das am Herrn Sichtbare  sei die Wirklichkeit Mysterium. Eine Wirklichkeit  bliebe unvollständig, wenn sie sich ihres Mysteri-  in die Mysterien übergegangen« (Zitat von Casel:  S. 66, Fußnote 4).  ums nicht gewahr wäre, sie wäre ihres schönsten  Bestandteils beraubt, nämlich dass Gott in ihr ist  Das Augenmerk Casels war bei der Betrachtung  und wirkt, dass er sich durch sie ausdrückt.  der Mysterien vorwiegend auf die Liturgie, auf das  Das eben ist Mystagogie. Oder, um es einmal mit  Paschamysterium, ausgerichtet (»Im Paschamyste-  Winkelmann-Jahns Worten auszudrücken: »Mys-  rium ist die Zeitenfülle für alle Zeiten Gegenwart«:  tagogie ist die Hineinnahme der Getauften in Sein  S. 203), die Autorin versucht uns jedoch deutlich zu  (Christi) Leben, Sterben und Auferstehen« (S.  machen, dass christlich-mystagogische Existenz  154). Und das scheint auch der Sinn des Buches zu  nicht auf die Augenblicke reduziert ist, in denen  sein: das Erstaunen über die ungeahnte Tiefe der  das Paschamysterium vollzogen wird, also allein  Wirklichkeit in Freude und Dankbarkeit aufzuzei-  auf den Vollzug der Hl. Messe. Die ganze Wirklich-  gen. Bei der Betrachtung dieser großartigen Rea-  keit des Menschen ist von Christus in sich Selbst  lität, dass die Wirklichkeit nämlich Gott ausdrückt,  hineingenommen worden. Vor diesem Hintergrund  erreichen Winkelmann-Jahns Ausführungen einen  erscheint der Alltag der Christen sozusagen als eine  Höhepunkt. Die Autorin zeigt zwar mit wissen-  »Verlängerung« der HI. Messe in den Tag hinein.  schaftlich-theologischem Ernst, doch zugleich mit  Vollzug der Mysterien und Alltag der Christen sind  erfrischender Glaubensfröhlichkeit, die Erhaben-  in der tiefen Ebene der mystagogischen Erklärung  heit des Menschen vor dem Hintergrund seiner  der Wirklichkeit eng miteinander verbunden. Un-  grundsätzlichen Hineinnahme in Gott auf. »Gülti-  sere Existenz als Christen wäre nicht aus einem  ger Vollzug des Menschseins muss sich durch  Guss, wenn wir nur beim Vollzug der Liturgie die  Christus definieren, wenn Jesus der vollkommene  Fülle der Zeit erreichen könnten, d.h. zur persönli-  Mensch und Gott selbst ist. Dazu >Handbietung zu  chen Verbindung mit Gott gelängen. Unser Christ-  leisten«, ist Inhalt der Mystagogie ... Alle Dimen-  sein ist zwar sakramental begründet, es lebt jedoch  sionen des Menschlichen, individuell und sozial,  weiter im Alltag. Die Wirklichkeit dieser Welt, die  das menschliche Leben von Empfängnis und Ge-  von Gott in Christus erlöst wurde, ist trächtig von  burt an mit seinen Ausprägungen in Arbeit und  Gott. Diese tröstliche Wahrheit für die Menschen  Wirtschaft, Kunst und Wissenschaft, Recht und  von heute neu zu entdecken, das war nicht Casels  Staat, sind zur christlichen Erfüllung aufgegeben«  Aufgabe, dies sollte von anderen Persönlichkeiten  (S. 124).  in der Kirche im Auftrag Gottes ans Licht gebracht  Dem Leser wird bei der Lektüre solcher Aus-  werden. In diesem Zusammenhang erwähnt die  führungen klar, dass die »wahre« Wirklichkeit die  Autorin besonders Escrivä, den Gründer des Opus  mystagogische ist. Ihm leuchtet ein, dass die Wirk-  Dei. »Diese allgemeine Berufung der Christen ist  lichkeit der Schöpfung — allen voran die Wirklich-  durch das Opus Dei des Seligen Josemaria Escrivä  keit des Menschen —, in Gott gründet und auf Gott  in unseren Tagen, das Zweite Vatikanische Konzil  hin ausgerichtet ist, ja ihm wird klar, dass die Wirk-  vorbereitend und es weitertragend, ins Bewusstsein  lichkeit Gott ausdrückt. Der Leser wird von der Au-  getreten«, sagt die Autorin (S. 186). Deshalb kann  sie Casel mit Escrivä problemlos in Verbindung  torin gleichsam an der Hand geführt und betrachtet  so die Schönheit der Schöpfung, er lernt zu »se-  bringen. Denn für beide geht es letztlich um ein und  hen«, was unsichtbar da liegt. Das ist eben Mysteri-  dasselbe, nämlich dass Gott in Jesus Christus die  Welt erlöst hat und dass diese demnach in Gott  um. Diese globale Sicht der Wirklichkeit — die  Mystagogie — lässt im Betrachter ein wunderbares  grundsätzlich verankert ist. Während Casel das li-  Gefühl aufkommen: Der Mensch kann die Nähe  turgische Moment besonders berücksichtigt, nimmt1lle Dımen- se1ın ist ZW: sakramental begründet, lebt jedoch
s1onen des Menschlıchen, indıvıduell und sozlal, weıter im Alltag. Die Wiırklichkeıit dieser Welt. dıe
das menschlıche en VO  —_ Empfängnis und Ge- VOIN ott in Christus erlöst wurde, ist TAC  1g VO|

burt mıt seınen Ausprägungen iın Arbeıt und ott. Diese tröstlıche anrheın) für dıe Menschen
Wırtschaft, uns und Wissenschaft, e und VO  — eute DICUu entdecken, das W al nıcht Casels
aat, sınd ZUT christlıchen Erfüllung aufgegeben« Aufgabe, 1eS$ sollte VO|  —_ anderen Persönlichkeıiten
(S 124) iın der Kırche 1mM Auftrag Gottes anls IC gebrac

Dem Leser wırd be1ı der Lektüre olcher Aus- werden. In dıiıesem Zusammenhang rwähnt dıe

führungen klar, ass dıe »wahre« Wiırklıiıchkeıit dıe Autorın besonders Escrivä, den Gründer des Opus
mystagogısche ist. Ihm euchte! eIM ass dıe Wırk- De1 » Diese allgemeıne erufung der Trısten ist
ıchkeıt der Schöpfung en dıe Waırklıch- durch das Upus De1 des Selıgen Josemaria Escrıva
keıt des Menschen in ott gründet und auftf ott In uUunNnseTEN agen, das /weıte Vatıkanısche Konzıl
hın ausgerichtet ist, ja ıhm wırd klar, ass dıe Wırk- vorbereıtend un! weltertragend, 1INs Bewusstseın
16  el ott ausdrückt. Der Leser wırd VO!  z der AN- gelreienN«, sagt dıe Autorın 186) Deshalb ann

s1e ase mıt Escriva problemlos iın Verbindungtorın gleichsam der and gefü und betrachtet
dıe Schönheıt der Schöpfung, ernt »SC- bringen Denn fürel geht letztlıch eın und

hen«, W d unsıchtbar da 16g Das ist ben MysterI1- asselbe, nämlıch ass ott ıIn Jesus Chrıistus dıe
Welt erlöst hat und ass diese demnach iın ottu Diese globale ] K der Wirklichkeıit dıe

Mystagogıe ass 1m Betrachter e1in wunderbares grundsätzlıch verankert ist. Während ase das IN
Gefühl aufkommen: Der Mensch kann dıe ähe turgısche oment besonders berücksichtigt, nımmt
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Escrıva dıe weltlıchen Wırklıchkeıiten, en deutschen sehen Ist, erst 1M Jahrhundert al-
den Menschen In seiınem normalen Iun und Um:- lerdings nıcht aufgrund der eformatıon ihr Ende

findet. Deshalb der UutfOor TSI 1er das Endefeld In den 16 und stellt fest »der Gıpfel des
Fortschriutts ist schon rreicht Christus Ist pha des » Mıttelalters« für dıe nıederländısche pırıtua-
und mega, Anfang und nde Darum kann INan lıtät In den folgenden 1eT Teılen des Werkes
1m geistlıchen en nıchts erfinden: (0)901801 stellt ann dıe oroben Strömungen der ystık
eINZIE darauf kämpfen, sıch mıt Christus und iıhre wichtigsten ertreter VO)  —

ıdentifızıeren, eın y>anderer Christus< Der erste Part ist der Groenendaaler Mystık
SEIN« (S 156) Escriva gleichsam resümılerend 25-—149) gewıdmet. Hıer nımmt Jan Vall Ruus-
chreıbt dıe Autorın: »Jeder Aspekt menschlıchen Droec (26—82) den größten eıl der Darstellung
Lebens ann W al VO Evangelıum De- eın DIie eingehende phılologıische Betrachtung Se1-
Tachte werden, aber heilshaft hedeutsam wıird er LICTI exte, aus denen ausgiebig ıtlert wırd, schlıeßt
HUr durch den Zusammenhang und das Bewusst- ıne ücKe, dıe seı1ıt langem nnerhalb der deutschen
sein des Zusammenhangs miıt der Person UN dem Lateratur bestand. Ruusbroec wırd 1eTr m. E uch
Erlösungswerk Christi« 155} als eın durchaus »polıtischer« Mystıker erkennbar,

Lıturgie und Alltag: / wel AdUus mystagogıscher WE 111l enn seıne eindeutıgen und oftmals
1eTe heraufsprudelnde Ströme ZUT rklärung der charfen Stellungnahmen häretischen der antı-
Wiırklıichkeıit. S1e edurifen jedoch der Kontempla- hıerarchıschen Gruppen als »polıtisch« betrachten
t10n. Denn genugt NIC ass dıe Wirklichkeıit da ıll »50 paradox d daß ausgerechnet CI,
lıegt, SIE 1LL11USS wahrgenommen werden. Das AN- schon bald ach seiınem Tod, 1400, als Lalen-
blühen der Mystagogıe hat demnach, W1e dıe uto- schriftsteller beargwöhnt und häretischer Aussagen
TIn sagl, »In UNseCIECIN agen Gründungen bezichtigt wurde. Dies geschah ÜNG Johannes
geführt«, und S1e rTwähnt dabe1ı ausdrücklıiıch »dıe (Jerson.« 80) uch be1l ıllem Jordaens (82—99),
Ordensfamıilıe der Schwestern und Brüder VO  —_ der Urc se1ın Werk » Der Kuß des Mundes«
Bethlehem und der uInahme Marıens iın den Hım- bekannt wurde, entdecken WIT SCHTro{ITtfe ehnun-
mel unter der geistliıchen Vaterschaft des eılıgen SCH zeıtgenössıscher Frömmıigkeıtsformen. Er VCI-
Bruno« (S 183) In diıesem Zusammenhang eıdıgt dıe kırchliche Frömmigkeıtsprax1s, dıe auf
schreıbt S1e » Das gesamte en In der Stille der das Küssen der anı (jottes und der Diener Got-
nbetung, in Einsamkeıt und Gemeinschaft stellt tes (symbolısch) hinausläuft. Hıer wendet sıch
sıch als ollkommene Mystagogıe, als Schule der bestimmte Erweckungsbewegungen, dıe
Christusgegenwart dar« (S 184) »sıch eılıger wähnen als dıe eıstlıchen, und SC-

Das ist 1Iso dıe der eıt Das Zeıtlıche »mıt SCH szärtlıche Weıbchen«, dıe begier1g sınd ach
dem Überzeitlichen erfüllen« S 205) Tst neuartıgen ehren und ach Vısıonen« 93) uch
dann, WEn 11L1all sıch auf den Weg mMac. 1€6S$s se1ıne Gedanken ZUT Irmitätslehre (»consılıum örı
versuchen, ist dıe eıt »erfüllte Zeılt«. nıtatı1s«, 02) Ww1e dıe der gesamten Mystık könn-

Das Buch ist besonders für anspruchsvolle Leser ten —  WIC  1ge nregungen für dıe systematısche
gee1gnet. Es hılft ZUT t1efen Reflex1i1on der Theologıe bieten. Es folgen in der Darstellung Jan
chwelle der Jahrtausendwende und vermuittelt ıne Van Leeuwen: und ein1ge wenıger be-
posıtıve Lebenseıinstellung, Freude (jottes kannte nıederländısche Mystiker.
TO. und dankbares Staunen über dıe UrCc den
Glauben erschlossene Ur“ der Schöpfung. Der zweıte eıl beschäftigt sıch mıt der »devot10

moderna« x  y dessen Vorverständnıs
Cesar Martıinez, OÖln der ıne konzıse und präzıse Darstellung iıhrer

mystischen Spırıtualität biıetet (150— 5e)) Für Kuh
dıe devot1o moderna wenıger ıne asketisch OT1-

ntıerte Reformbewegung als vielmehr 1ne Bewe-
SUunNg, dıe sıch SallZ der apostolıschen Urgemeın-

Ruh,f Geschichte der abendländıischen My- de auszurıichten versuchte. »Moderna« besagt dıe
SEk, Die niederländische Mystik des his Gegenwärtigkeıt dieses Phänomens, »devot10« hın-

Jahrhunderts, München Beck 1999, 34() dıe »innıchelt«, dıe 1m gemeınnschaftlıchen
Sr ISBN 3-406-54501-8 98 ,00 Leben der IKırche ıhren Sıtz-ım-Lebe hat DiIe

devotio moderna ist somıt als Erneuerung dieser
In den Vorbemerkungen (19—23) seiınem apostolıschen devotio antıqua verstehen. In der

ben erschıenenen vierten Band der »Geschichte Darstellung folgen ert Groote (154— 64), Gerard
der abendländıschen Mystıik« ze1g| der V auf, dalß Zerbolt Vall /utphen Hendrık anı
dıe nıederländısche ystık, dıe mıt der Das Kapıtel ber Ihomas KempIis


